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Zur Lage in Rußland.
Die ruſſiſche Finanzverwaltung ſteht

bereits wieder vor neuen Geldverlegenheiten.
Das Ergebnis der 12, Milliarden Anleihe iſt drauf
gegangen, um Zinſen zu zahlen, Schatzwechſel einzu
löſen, ſchwebende Schulden zu tilgen und im Jnlande
fällige Gehalte und ſonſtige Staatsverbindlichkeiten zu
bezahlen. Dieſer Bedarf dauert an, er vermehrt ſich
durch die Not der Bevölkerung, durch Ausbleiben der
Steuern durch Zunahme der Anleihezinſen. Das
abermalige Anleihebedürfnis iſt eine der
anerkannteſten Tatſachen der Zeitgeſchichte.
Als die ruſſtſche Regierung die neue 1 Milliarden
Anleihe abſchloß, hatte ſte ganz offen 25 Milliarden
Franken gefordert. Die letzte halbe ſollte Deutſchland
übernehmen. Es fanden ſich damals in der Tat auf
dem deutſchen Finanzmarkt Stimmen (manche mögen
in gutem Glauben abgegeben ſein, manche mögen
der lockenden Proviſion nicht haben widerſtehen
können), die mit allen Kräften für eine Beteiligung
Deutſchlands an der Anleihe eintraten. Auch vernahm
man natürlich die übliche ruſſtſche Janitſcharenmuſik
in einem fanatiſch ruſſenfreundlichen Organ der freien
Hanſaſtadt Hamburg. Trotz alledem blieb Deutſch
land der Anleibe fern. Die Regierung warnte die
Dame aber auch wenn ſie zugeraten hätte: vie
Macht der Preſſe in 2 a ind i ritih

ſuch des ruſſiſchen Finanzminiſteriums auf die
eutſchen Kapitaliſten unſchädlich zu machen.

Genug: es war damals offen zugeſtanden, daß Ruß
land noch eine halbe Milliarde mehr haben
mußte. Als Deutſchland ablehnte, verlautete aus
Petersburg, die halbe Milliarde ſollte dem heimiſchen
Markte vorbehalten bleiben! Dem heimiſchen
Markte! Als ob dieſer über ſolche Summen
zu verfügen habe! Man hofft wohl darauf,
den Betrag bei irgend einer vorteilhaften Wendung
der Politik im Auslande unterbringen zu können.
Eine ſolche iſt aber nicht eingetreten. Vielmehr
ſind alle ruſſiſchen Werte loloſſal gewichen. Die
damals mit ſo lautem Trompetenſchall ausgegebene
und mit einer Steigerung begrüßte 1 Milliarde
der Anleihe ſteht bereits etwa 10 v. H. unter dem
AusgabeKurs. Eine neue Anleihe iſt nicht
unterzubringen, und doch iſt ſie erforderlich,
um die Zinſen zu zahlen. Wird in irgend
einer Form an den Zinſen gekürzt, ſo iſt dem Faſſe
des ruſſiſchen Kredits der Boden ausgeſchlagen. Aus
dieſem eiréeulus vitiosus herauszukommen, das iſt die
alle Menſchenkraft überſteigende Aufgabe der ruſſiſchen
Finanzverwaltung.

Die Herren mögen mit ſchwerem Herzen ſich ihrer
Arbeit widmen, denn draußen dauert die ſchleichende
Revolution noch immer fort. Die Finanznöte
ſind der Ausdruck der draußen waltenden
Zuſtände. Dieſe ſind ſo unbedingt maßgebend,
daß man auf die einzelnen Nachrichten gar nicht
einmal das entſcheidende Gewicht legen ſollte. Ob
die Meutereien in Sveaborg, Kronſtadt uſw.
etwas ſchlimmer ausgefallen ſtnd, als die amtlichen
Darſtellungen zugeben wollen, ob die Berichte aus
ländiſcher Blätter übertrieben waren oder nicht, das
verſchlägt nicht allzu viel. Ob dieſer oder jener
Gouverneur oder Polizeimeiſter der ihm gewidmeten
Bombe entgeht oder nicht, das ſind Fragen zweiten
Ranges. Das gleiche gilt von dem Schickſal des
Miniſteriums Stolypin. Ob einzelne Parla
mentgrier eintreten oder nicht, die ihrer harrende Auf
gabe iſt ſo rieſig, daß mit der bloßen Tatſache des
Eintritts noch wenig gewonnen iſt. Nur auf den
geiſtigen Zuſtand des regierenden Kreiſes in Peters
burg und Peterhof läßt das Scheitern der Kombi
nation Rückſchlüſſe zu. Alſo ſelbſt jetzt, wo das
Feuer immer mehr von dem alten Gebäude zerſtört,
ſind die Herren noch ſo verblendet, daß ſte den Ge
danken an weſteuropäiſche Abwehrmaßregkkn vollſtändig

zurückweiſen. Für ſie verſchlägt die Notwendigkeit,
das Vertrauen des Volkes zurückzugewinnen, nichts.
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Jhre ganze Weisheit erſchöpft ſich in dem Verſuche,
durch Auflöſung der Duma ſieben Monate Zeit zu
gewinnen. Kaum jemals hat ſich ein Staat in einer
gleich ſchwierigen Lage befunden. Es bedürfte eines
großen ſtagtsmänniſchen Genies, um einen Neubau
aufzuführen, eines Genies, wie noch lange nicht jedes
Jahrhundert eins erzeugt. An der Spitze Rußlands
aber ſtehen die armſeligſten Geiſter, ſolche, die etwa
ausreichten, um Kammerherren Ludwigs VI. zu
ſein. Noch von keinem ſchöpferiſchen Gedanken iſt
eine Spur zutage getreten. Und beklagenswert
für Rußland wenn auch die Duma Männer von
höherem Range enthielt, wenn auch Beredſamkeit und
hohe Geſichtspunkte manchmal imponierten: Leute,
die die Verſammlung oder gar das Volk zu großen
Taten hätten hinreißen können, traten nicht hervor.

So tritt denn immer mehr als die überwältigendſte
Erſcheinung in Rußland eine Miſère hervor, in der
alle Einzelheiten vollſtändig verſchwinden, eine Mifére,
aus der zunächſt auch noch nicht einmal die Ahnung
eines Auswegs gefunden iſt.

Aus den heute vorliegenden Meldungen aus dem
Zarenreiche geht hervor, daß das Feuer unter der
Aſche ſehr bald zutage treten kann. Die Streik
bewegung, eine derjenigen politiſchen Erſcheinungen,
die unſere Zeit weſentlich von früheren Tagen ſozialer
Unruhe unterſcheidet, iſt in ſtetem Zunehmen begriffen.
machſt in Milleidenſchaft gezogen. In Msekau hat
ver Generalſtreik ſoeben begonnen und in Petersburg
kann er jede Stunde ausbrechen. Das geſamte
Proletariat in Moskau tritt nach dem „Hamb. Corr.“
in den Ausſtand. In ſämtlichen Fabriken und
ſonſtigen Betrieben wird die Arbeit niedergelegt. Die
Eiſenbahner beſchloſſen, Montag nachmittag den
Verkehr einzuſtellen, ausgenommen auf der Nikolai
bahn und der Breſtbahn, während die Angeſtellten
angeſichts der drohenden Repreſſalien ein ſchwankende
Haltung zeigen. Von der „Petersb. Tel. Agentur“
wird der Ernſt der Lage beſtätigt. Jn einem
Telegramm aus Moskau vom Montag heißt es
Der Ausſtand breitet ſich aus; die Ausſtändigen
ellen die Arbeit ein, ohne irgendwelche Forderungen
den Arbeitgebern zu unterbreiten. Jn den größten
Fabriken, wie in denjenigen von Zindel und Prokhoroff,
wird gearbeitet. Der Ausſtand in den Drucke
reien wird ein allgemeiner; die Zeitungen
werden morgen nicht erſcheinen. In einigen
Stadtteilen ruht der Betrieb der Straßen bahnen
ſeit 6 Uhr abends. In der Stadt herrſcht Ruhe.
Die Eiſenbahnen verkehren wie ſonſt; man erwartet
keine Komplikationen. Geſtern fanden im Volkshauſe
vier Verſammlungen ſtatt, um den politiſchen
Ausſtand herbeizuführen. Am beſuchteſten war die
Verſammlung der Buchdruckereiarbeiter. Die Ver
ſammlungen entſchieden ſich für den Ausſtand.
Der Ausſtand geht ausſchließlich von der ſozial
demokratiſchen Partei aus, die Sozialrevo
lutionäre ſind dagegen, da ſie den Zeitpunkt für un
gerignet halten. Der Stadthauptmann ordnete an,
daß, falls der Ausſtand beginnen ſollte, die auswärtigen
Arbeiter unverzüglich in ihren Heimatsort geſchickt
werden ſollen. Die Polizei iſt eifrig bemüht, die An
ſtifter des Ausſtandes aufzufinden. Die Arbeiter der
Zollläger ſind in den Ausſtand getreten.

Jn Petersburg, wo am Dienstag trotz des
Buchdruckerſtreiks eine große Anzahl von Zeitungen
erſchienen iſt, blieb es abgeſehen von Unruhen auf
der Seſtrorjezk- Bahn auch am Montag ruhig. Die
Ausſtandsbewegung geht nach einer Lesart ſogar rück
wärts und kann als endgültig fehlgeſchlagen gelten,
obgleich die Sozialdemokraten noch große Anſtrengungen
machen und behaupten, der Ausſtand werde nunmehr
am Mittwoch durchgeführt werden. Jn Roſtow am
Don ſind am Montag ſämtliche Hafen arbeiter
in den Ausſtand getreten. Sie ſtellen keinerlei
Forderungen. Der Zweck des Ausſtandes iſt nach
offiziöſer Erklärung ausſchließlich der der Unterſtützung der

Schiffsmannſchaften.

Die Löſung der Miniſterfrage, die eine
Vorbedingung für die Löſung aller anderen iſt, iſt
noch immer illuſoriſch. Jm letzten Miniſterrate be
fürwortete nach der „Magdeb. Ztg.“ die Hofpartei
die Einſetzung einer Militärdiktatur, die der
Miniſterpräſident Stolypin jedoch unter Androhung
ſeiner Demiſſion bekämpfte. Der Zar gab
Stolypin nach. Es gilt aber als ſicher, daß
über kurz oder lang die Diktatur doch eingeführt
wird. Stolypin, der über das Mißlingen ſeiner bis
herigen Vorſchläge ſehr verſtimmt iſt, beſchuldigt
Drepow offen, ſeine Pläne beim Zaren durchkreuzt
zu haben. Trepow leugnet jede Jntrigue, doch läßt
Stolypin die Angelegenheit nicht ruhen und ſammelt
Material gegen Trepow. Das Fehlſchlagen der Bildung
eines Kabinetts, in das mehrere gemäßigt liberale
Führer eintreten ſollten, hat dem „Leipz. Tagebl.
zufolge in Stolypin den Plan reifen laſſen, nunmehr
Begamte, eventuell einige Gouverneure in das
Kabinett zu ziehen. Der Plan hat begreiflicher
weiſe in Peterhof, wo ſich das bureaukratiſche Prinzip
beſonderer Beliebtheit erfreut, Anklang gefunden.
Zu allen Meldungen über die Kabinettsfrage iſt die
offtziöſe „Petersb. Tel.Agentur“, von der ja über
Dieſen Punkt ſeit längerer Jeit eine „Auf
klärung“ erwartet wurde, „in der Lage“, folgende
Schilderung der Tatſachen aufzutiſchen: Nach
Auflöſung der Duma und nach Erlaß des

Wille zur Verwirkuchurig von Reformen turcbgav,
hielt es die Regierung für natürlich, die zu beſetzenden
Minitterpoſten Politikern anzutragen, die als ihr
Programm die Verwirklichung von Reformen
auf loyalem Wege aufgeſtellt hatten. Dieſer
Plan ſcheiterte an Hinderniſſen, die außerhalb
des Willens der Regierung lagen, und außer
halb desjenigen der erwähnten Perſönlichkeiten. Dieſe
letzteren wollten eine Gruppe bilden, die in das
Kabinett eintreten ſollte, konnten ſte aber nicht zuſtande
bringen. Fürſt Lwow und Gutſchkow wurden vom
Kaiſer in einer langen Audienz empfangen, aber ſie
erklärten, unter dem Geſichtspunkt einer friedlichen
Durchführung von Reformen ſei ihre Tätigkeit in dem
ihnen gewohnten Wirkungskreiſe nützlicher, da ſte ſo
eher alle beſonnenen und ſozialgeſinnten Elemente zur
Mitwirkung heranziehen könnten. Was die Ab-
ſichten der Regierung anbetrifft, ſo bleiben dieſe
unverändert darauf gerichtet, feſt und energiſch
die Ordnung wieder herzuſtellen, und die
Regierung verfugt über die Macht und über aus
reichende Mittel, dieſes Ziel zu erreichen. Die Regie
rung wird mit Feſtigkeit und Entſchloſſenheit wohl
erwogene Reformen vorbereiten und unverzüglich im
Rahmen der Geſetze zur Verwirklichung bringen, die
dazu angetan ſind, das Leben in Rußland in geſetz
mäßigen Bahnen zu erhalten.

Ob ſolche Phraſen von wohlerwogenen Reformen
im Rahmen der Geſetze“ dazu fähig ſind, das Leben
in Rußland in geſetzmäßigen Bahnen zu erhalten oder
gar in geſetzmäßige Bahnen hineinzulenken, muß wohl
ſehr ſtark bezweifelt werden.

Vor vem Hauſe des ermordeten Herzen
ſtein in Moskau fand nach der „Magdeb. Ztg.
am Montag eine große Kundgebung ſtatt.
30 000 Perſonen zogen vor dem Hauſe vorbei und
riefen: „Hoch die Duma! Nieder mit der
Tyrannei! Nieder mit Stolypin!“ Die
Polizei ließ alles geſchehen. Der Dumapräſident
Murom zew und viele Mitglieder der Duma, unter
ihnen Graf Heyden, ſandten der Witwe Herzen
ſteins Beileidsbriefe, in denen ſie ihren Abſcheu vor
dem Verbrechen ausſprechen.

S J e iPolitische Cebersicht.
Spanien. Mit einem Allianzvorſchlag

zwiſchen England, Spanien und Portugal
beſchäftigt ſich die Preſſe in Madrid und erklärt, daß
ſeit der Vermählung des Königs mit einer Prinzeſſin



von Battenberg die Durchführung dieſes Planes
einen bedeutenden Schritt vorwärts gemacht
habe, vorläufig wohl aber nur in der Preſſe.

Sürkei. Für die Annahme der türkiſchen
Zollerhöhung hat England ſeinen früheren
Bedingungen, die bekanntlich von der Türkei erfüllt
wurden, dem „Lok.Anz.“ zufolge, eine Reihe neuer
Forderungen hinzugefügt, die keineswegs die Zu
ſtimmung der anderen europäiſchen Mächte finden und
von der Türkei abgelehnt werden. Jn ver letzten
Botſchaftskonferenz erklärten ſämtliche Vertreter der
fremden Mächte dem engliſchen Botſchafter O Connor,
daß es weder angängig und zuläſſig ſei, den einmal
ſchriftlich fixlerten und gkzeptierten Bedingungen neue
engliſche Sonderforderungen hinzufügen. Der eng
liſche Botſchafter erklärte, ſeine Regierung werde
Hor ausſichtlich von dieſen neuen Forderungen nicht
zutücktreten, ſelbſt wenn Komplikationen drohen ſollten.

Marokko Der Präfekt von Tanger iſt,
wie es heißt, beim Sultan in Ungnade gefallen,
da er Raiſuli gegenüber nicht genug Feſtigkeit gezeigt
habe. Der Präfekt iſt nach Fez beordert worden.
Oſtaſien. Die japaniſche Regierung
giacht, wie der „Lok.Anz.“ über London meldet,
jegenüber den in der engliſchen Preſſe letzthin immerSuſige werdenden Klagen über Benachteiligung

des internationalen Handels in Oſtaſien
zugunſten des japaniſchen in einem Communiqué
geltend, daß die zollfreie Einfuhr japaniſcher Waren
M. Antung und Dalny keine Begünſtigung
ſäpans bedeute, ſondern nur darauf beruht, daß

China dort noch keine Zollämter eingerichtet
hat ein Umſtand, von dem andere Nationen
ebenſo gut profitieren könnten wie Japan.

überſehen, daß China bisher keinerlei Anſtalten getroffen
habe, die freie Einfuhr ruſſiſcher Waren nach dem
Norden der Mandſchurei zu verhindern. Das Com-
muniqus ſchließt mit den Worten „Solange dieſer
Zuſtand im Norden fortdauert, würde die Etablierung
internationaler Handelegleichheit im Süden für das
Geſamtgebiet das Gleichgewicht nur ſtören.

Deutschland.Berlin, 8. Aug. Der Kaiſer exerzierte Diens
tag vormitttag in Munſter zunächſt wiederum die zu
einem Kavalleriekorps vereinten beiden Kavallerie
Martterten Feind. Die Aufgabe hierzu war dem
Kaiſer vom Generalinſpekteur der Kavallerie Edler
von der Planitz geſtellt worden. Zum Schluß nahm
Her Kaiſer einen Parademarſch der ſaämtlichen beteiligten
Truppenteile ab. Seine Majeſtät verlieh eine Reihe
Ordensguszeichnungen, darunter den Roten Abler
Otben 2. Klaſſe mit Eichenlaub an den Kommandeur
er 20. Brigade, Generalmajor von Ungar, und den
Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe an den Kommandeur
der mecklenburgiſchen Brigade, Generalmajor von
Rauch. Der Kaiſer nahm ſpäter teil an dem Frühſtück
im Lagerkaſtno, Abends gedachte der Kaiſer ſich in
en Sonderzug zu begeben. Seine Ankunft in Urbach
ſt für heute, Miktwoch, 9 Uhr 56 Min. vorgeſehen;
Von Urbäch wird ſich der Kaiſer nach Wahn begeben,
um dem Scharfſchießen des Fuß Artillerie Regiments
Generalfeldzeügmeiſter Nr 3 und des niederſächſiſchen
Fußartillerie Regiments Nr. 10 beizuwohnen.

(Ueber Wahlkompromiſſe.) Die „Köln.
Volksztg.“ fragt in einem Artikel über die Lehren von
AltenaJſerlohn und HagenSchwelm, welche Kompro
miſſe in dieſem Falle für das Zentrum mög
lich ſeien. Sie beſcheinigt dem Bürgermeiſter Cuno,
Haß et nach einer kulturkämpferiſchen Rede, die er
vor einigen Jahren gehalten haben ſoll, ſehr viel ge
lernt habe und daß er nicht ein Mann nach dem
Herzen eines Tille oder Kirdorf ſei, ſondern ein ein
chtsvoller Sozialpolitiker. Die „Köln. Volksztg.“

ſchreibt dann weiter „Wenn etwa ſcharfmacheriſche
Kreiſe ober die vom Reichsverband gegen die Sozial
demokratie ſich einbilden ſollten, das Zentrum werde
nun bei künftigen Wahlen unter allen Umſtänden
dem Gegner der Sozialdemokratie, und wäre es auch
der verbiſſenſte Scharfinacher und Kulturkämpfer, zum
Siege vethelfen, ſo geben ſie ſich einem ſchweren Irr
tum hin. Wir nehmen daher das Lob, das die
Korreſpondenz des Reichsverbandes der Zentrums
partei von Hagen Schwelm zollt, die ein „nachahmens
Wwertes Beiſpiel geſchäffen“ habe, mit großer Gelaſſen
heit hin lobende Anerkennungen von dieſer Seite
laſſen uns um ſo kllhler, als die ſonſtigen Geſtnnungen
des Reicho verbandes gegenüber dem Zentrum ja hin
länglich bekannt ſind. Wo war überhaupt der Reichs
verband zwiſchen Haupt und Stichwahl in Altena
Iſerlohn Der Artikel prüft dann die Möglichkeit
eines Zuſſammengehens der bürgerlichen
Parteien und kommt zu folgendem Ergebnis
Nicht als gouvernementaler, ſonſt aber unbeſtimm
barer „alkgemetner Ordnungsſchrei“, nicht

als Schutztruppe des Kapitals darf ſich die Vereinigung
von Parteien darſtellen, die in dieſem oder jenem
konkreten Falle gegen die Sozialdemokratie ſich zu
ſammenfindet. Ein poſitives, namentlich ſozialpolitiſches

Programm muß ihr zu Grunde liegen, und ſie muß
einen Kandidaten haben, deſſen Perſon eine Gewähr
für die Durchführung dies Programms bietet. Auch
die Regierung kann viel zur Bildung ſolcher Vereine
beitragen, wenn ſie eine zielbewußte Reformpolitik
treibt; die Parteien, die ſte darin unterſtützen, würden
ſich, ſchon um ihre Durchführung ſicherzuſtellen, auch
bei den Wahlen leichter zur Verſtändigung bereit finden
laſſen. Wenn man den Zuſammenſchluß der bürger
lichen Parteien ſo verſtebt, wenn er nicht blos der
negativen Aufgabe, die Sozialdemokratie niederzuhalten,
ſondern auch poſitiv der Förderung des konfeſſtonellen
Friedens und ſozialer Reform dienen ſoll, können wir
ihn mitmachen, ſofern man die rechten Männer als
Kandidaten aufſtellt, ſonſt aber nicht.“

(JIm Anſchluß an den Katholikentag
in Eſſen) finden auch diesmal wieder, wie ſchon
früher, zahlreiche Sonderverſammlungen katholiſcher
Korporationen und Vereine ſtatt. Das Programm
zählt u. a. guf: Generalverſammlung des Volks
vereins für das katholiſche Deutſchland, Feſtverſamm
lung des katholiſchen Lehrerverbands Deutſchlands,
geſchäftliche Verſammlung des Verbands katholiſcher
kaufmänniſcher Vereinigungen Deutſchlands, Feſt
verſammlung der Vinzenzvereine, Generalverſammlung
des Auguſtinusvereins, Verſammlung der deutſchen
Lourdesvereine, des Borromäusvereins, des Vereins
abſtinenter Katholiken Deutſchlands, Feſtverſammlung
des Verbands der Windhorſtbunde. Daneben fehlt
es auch nicht an Feſtkommerſen der verſchiedenen
katholiſchen nicht farbentragenden und farbentragenden
Studentenkorporationen.

(Militäriſches.) Das Prämiierungs
ſyſtem, das heute ſich in der Armee weit mehr
als früher geltend macht, wird in der Zuſchrift eines
Offiziers an die „Frkf. Ztg.“ abfällig kritiſtert unter
Hinweis auf den Trierer Rieſenmilitärprozeß und auf
die Tatſache, daß in den letzten Jahren mehrfach
Kompagniechefs wegen Fälſchung von Schießliſten
beſtraft werden mußten. „Das Prämiierungsſyſtem
koſtet nicht nur viel, ſo ſchreibt der Offizier, ſondern
richtet auch Schaden an. Ein Jnfanterie
Regiment iſt doch keine Schützenbrüder
geſellſchaft, deren Mitglieder nach Auszeichnungen
geizen und ſich damit zu behängen lieben. Bei
dieſen mögen ſie angebracht ſein, aber ein Soldat
braucht keine Auszeichnung ſür eine Kgſtun ad

e

Pflicht und Schuldigkeit. Durch dieſe „Aus
zeichnungen“ wird eine Streberei groß
gezogen, die vom Uebel iſt. Und da bekannt
lich die beſten Schießleiſtungen nicht immer von der
beſten Ausbildung im Schießen, ſondern auch von
vielen Zufälligkeiten abhängen, ſo ſind die oft un
verdienten Prämiierungen eine Quelle des Neides
und der Mißgunſt, die dem Geiſte unſeres Offizier
korps früher fremd waren. Von Neid, Mißgunſt und
Rivalität bis zum eorriger la kortune müßte
natürlich für einen Offizier noch ein weiter Schritt
ſein, indeß er wird leider gemacht, zumal heute die
Exiſtenz des Offiziers mehr als früher von Zufalls
leiſtungen abhängig iſt. Die Dienſtfreudigkeit wird
dadurch natürlich nicht erhöht, dagegen die ohnehin
ſchon in bedenklichem Maße vorhandene Nervoſität
geſteigert. Es wäre daher äußerſt wünſchenswert,
wenn dem Prämiierungsſyſtem in der Armee ein Ende
gemacht würde.

(GSozial demokratiſche Selbſterkennt
nis Bemerkenswerte Geſtändniſſe über den
Unwertgroßer Wahlrechtsdemonſtrationen
macht die ſozialdemokratiſche Magdeburger „Volks
ſtimme“. Es war in der Partei vorgeſchlagen
worden, am 31. Auguſt, dem Todestage Laſſalles,
oder am 2. September, dem Sedantage, Proteſt
verſammlungen gegen das Landtagswahlrecht zu
veranſtalten. Die „Volksſtimme“ kann dieſem Vor
ſchlage keinen Geſchmack abgewinnen. Man könne

nicht bis in alle Ewigkeit Proteſtverſammlungen abgehalten, denn dieſe
machten um ſo weniger Eindruck, je öfter ſie wiederholt
würden, und ſchließlich würden es auch die
Arbeiter müde, immer dasſelbe zu hören
und dasſelbe zu beſchließen. Weiter ſchreibt
die „Volksſtimme“: „Vorläufig hat unſere Wahl
rechtsbewegung zu einer Befeſtigung, aber
nicht zu einer Erſchütterung des Wahl
rechts in Preußen geführt und der Landtag
ſamt der Regierung haben es für gut gehalten, die
Arbeiter zu verhönen, anſtatt ihnen entgegenzukommen.
Das hat aber das preußiſche Volk vollkommen
kalt gelaſſen und nicht einmal bei Reichstags
wahlen hat die Sozialdemokratie eine Stärkung durch
ſolche Vorgänge erfahren, wie verſchiedene Neuwahlen
zeigten. Es iſt in der letzten Zeit ja beſſer geworden
und wir befinden uns wieder auf der aufſteigenden
Linie, aber das darf uns nicht dazu verführen, die
Grenzen unſerer Macht zu überſehen.“

(Aus den Kolonten) Für die Ent
ſendung eines Kammerjägers wach Samoa
hat, wie ſchon mitgeteilt, Gouverneur De. Solf einen
Reichszuſchuß von nicht weniger als 12000 Mark
bewilligt. Wie das „Berl. Tzbl.“ jetzt behauptet, iſt
der nach der fernen Kolonie für eine außerordentlich
hohe Summe entſandte „Erperte zum Studium der
Rattenplage“ ein Berliner, ein Herr Rittershofer,
der in der Reichshauptſtadt ein chemiſches Laboratorium
und eine Kammerjägerei unterhält. Alſo ausgerechnet
von Berlin gus mußte man ſich einen „Experten“ für
Rattenvernichtung kommen laſſen! Sollte es, ſo
fragt das Blatt mit Recht, nicht möglich geweſen
ſein, aus Sivney oder Adelagide, wo doch auch eine
Rattenplage beſteht und zweifelsohne erfahrene Kammer
jäger vorhanden ſein werden, eine geeignete Perſön
lichkeit herbeizuholen

iſſe
in unſerer Kolonial- Verwaltung.

Zum Fall FiſcherTippelskirch veröffent
licht der „Berl. Lok.-Anz.“ Mitteilungen, die wahr
ſcheinlich von dem Landwirtſchaftsminiſter inſpiriert
worden ſind, in der Hauptſache jedenfalls offenbar
dazu dienen ſollen, den Miniſter v. Podbielski

Die Vorkommu

zu entlaſten. Es wird behauptet, daß die lang
friſtigen Lieferungsverträge zwiſchen der Kolonial
abteilung und der im Jahre 1895 von Podbielski
und Tippelskirch gegründeten Firma Tippelskirch u.
Co. unter Mitwirkung des Majors Fiſcher zuſtande
kamen, ohne daß damals eine pekuniäre Abhängigkeit
Fiſchers von Tippelskirch beſtanden hätte. Als Herr
v. Podbielski Staatsſekretär des Reichepoſtamts wurde,
traten Kommerzienrat Hecht, Wißmann und Kaufmann
Reichel als Teilhaber in die Firma ein, während an
Stelle des ausſcheidenden Herrn v. Poddielski ſeine
Gattin trat. Der Gewährsmann des „Berl. Lok.Anz.“
teilt dann weiter mit, daß im Laufe der Zeit Major
Fiſcher Herrn von Tippelskirch angeborgt
habe, fügt aber hinzu, daß weder Herr noch Frau
v. Podbielski von den Darlehnsangelegenheiten etwas
gewußt habe. „Der Landwirtſchaftsminiſter
hat vielmehr erſt durch Zeitungsnachrichten
vavon Kenntnis erhalten, unterbrach infolge
deſſen ſeinen Urlaub, beſtellte in Berlin Herrn von
Tippelskirch zu ſich und forderte Aufklärung, die
ihm in derſelben Weiſe gegeben wurde, wie ſie ſpäter
von der Firma Tippelskirch in der Preſſe bekannt
gemacht worden iſt. Das letztere iſt nicht gerade

t inlj in der Bericht die Herabgſgediſhey a Pit hat zugehen laſſen r e
mit keinem Worte geſagt, daß Herr v. Tippelskirch
ſelbſt dem Major Fiſcher Geld geborgt habe, vielmehr
ſucht ſie den Leſer in den Glauben zu verſetzen, als
wenn der Major Fiſcher das Geld immer nur von
dritter Seite bekommen habe. Die Anzeige
gegen Fiſcher, ſo heißt es im „Berl. Lok.Anz.“ weiter,
iſt durch unerquickliche Familienverhältniſſe entſtanden.

IJndirekt geht ſte von Frau v. Tippelskirch aus,
die zunächſt die ganze Angelegenheit der Frau von
Podbielski mitteilen wollte, dann aber, da ſie dort
nicht angenommen wurde, ſich an einen ihrer Ver
wandten, einen aktiven Offtzier, wandte, der an den
Kommandeur der Schutztruppe Oberſtleutnant Quade
ein entſprechendes Schreiben richtete. Dies führte
zur Verhaftung des Majors Fiſcher.

Was DTippelskirch u. Co. am Reiche ver
dienen, darüber bringt die „Voſſ. Ztg. eine
intereſſante Zuſammenſtellung. Danach hat für das
Jahr 1906 die Firma Aufträge im Betrage von
acht Millionen Mark erhalten. Was das be
deutet, ergibt ſich daraus, daß ſte auf Schuhwerk, das
ſie ſelbſt von auswärts bezog, Aufſchläge von 27, 30,
45, 80 und 100 Proz. nahm, daß ſie dieſelben
Gamaſchen, die eine andere Firma erſten Ranges für
5,25 Mark anbot, mit 9 Mark berechnete, daß ſie
ſich dieſelben Schnürſtiefel, die noch heute in jedem
Quantum für acht Mark zu haben ſind, mit 15,30
Mark bezahlen ließ. Jm Reichstag iſt behauptet
worden, daß Tippelskirch u. Co. über den
normalen Nutzen hinaus allein an den
Lieferungen für 1906 einen Gewinn von zwei
Millionen machen, was durchaus wahrſcheinlich
klingt. Die billigeren, aber nicht beachteten Angebote
ſind teilweiſe von Firmen erfolgt, die bereits an die
Kolonialverwaltung zur vollen Zufriedenheit geliefert
haben.

Ueber den Fall Fiſcher veröffentlicht
die Regierung deshalb nichts, weil ſie
ſelbſt nichts Gewiſſes weiß. So behauptet
der Berliner Korreſpondent der „Frkf. Ztg.“. Er
meldet nämlich ſeinem Blatte: Wir haben nach
manchem, was wir erfahren haben, den Eindruck,
daß nicht nur der Grundſatz, in eine ſchwebende
Unterſuchung durch Veröffentlichungen nicht einzu
greifen, eine amtliche Aufklärung bisher verhindert
hat, daß man ſie vielmehr ganz gern geben würde,
wenn man ſie mit Sicherheit und ohne Gefahr zu
laufen, in den nächſten 24 Stunden desavouiert zu
werden, geben könnte. Es iſt ſchlimm genug, aber



es iſt wohl ſo, daß der Reichskanzler und der
Staatsſeketär des Auswärtigen einfach
nicht wiſſen, wie ſich der Fall Fiſcher
und manches andere in der Kolonial Abteilung
wirklich verhält und daß ſie ſelbſt auf das
Reſultat der gerichtlichen und dvisziplinariſchen
Unterſuchung angewieſen ſind. Man darf wohl
annehmen, daß ein ſolcher Zuſtand in keinem
andern Reichs amt oder Miniſterium
möglich wäre, denn es ſteht ſtark nach einer
vollſtändigen Desorganiſation aus. An
wen ſollen ſich der Reichskanzler oder der Staats
ſekretär jetzt noch halten. Dieſe Kolonialabteilung,
obwohl ſie kein ſelbſtändiges Reichsamt iſt, hat eine
ganz ungewöhnliche Selbſtändigkeit ſeit
Jahren beſeſſen und ſcheint nur in den Angelegen
heiten, die mit der auswärtigen Politik zuſammen
hängen, einer Beaufſichtigung unterlegen zu haben.
Der letzte Kolonialdirektor Dr. Stübel iſt in dieſem
Amte nie heimiſch geworden er hat es nie beherrſcht,
war vollſtändig abhängig von den Vortragenden
Räten und von denen fühlte ſich jeder ſelbſtändig in
ſeinem Dezernat. Der neue Leiter der Abteilung,
der Erbprinz zu Hohenlohe, iſt in ihr noch nicht
heimiſch und kann es auch noch nicht ſein, denn
er iſt in den größten Wirrwarr und in ungeahnte
Schwierigkeiten hineingekommen. Von den Vor
tragenden Räten, die ſo lange ſelbſtherrlich dort ge
wirtſchaftet haben, iſt kaum einer, der nicht man
weiß nicht ob mit Recht oder Unrecht öffentlichen
Angriffen ausgeſetzt wäre, kaum einer, der noch auf
längere Zeit in dieſem Amte bleiben wird. Eine
Anzahl iſt ſchon neu ernannt. Man kann ſich ganz
gut vorſtellen, daß ver Reichskanzler und der Staats
ſekretär, der auch erſt neu in ſeinem Amte iſt, nicht
wiſſen, an wen ſie ſich halten und wem ſie vertrauen
ſollen, wenn es gilt, ſchneller als es durch eine
Unterſuchung geſchehen kann, die Wahrheit über
komplizierte und zum Teil weit zurückliegende Vor
gänge in der Verwaltung feſtzuſtellen. Ein un
heimlicher Zuſtand, den man noch vor kurzem
in keinem deutſchen oder preußiſchen Amte für möglich
gehalten hätte. Die Frage, wie es möglich war, daß
ein ſolcher Zuſtand einreißen konnte, bedarf noch
ſelbſtverſtändlich einer ernſten Behandlung im Reichs

Domänengründungen in Schleswig
Wie dem „Hamb. Korreſp.“ gemeldet wird, kaufte

die preußiſche Regierung den 275 Hektar großen Hof
Mauburg, der bieher in däniſchem Beſitz war, als
Domäne für 191 000 Mk.

Der Verkehr guf dem Dortmund-
Emskanal iſt im langſamen aber ſtetigen Steigen
begriffen. Die Hauptgeſellſchaft auf dem Kanal, die
Weſtfäliſche Transportaktiengeſellſchaft, hat in dieſem
Jahre ſchon drei neue eiſerne Schleppkähne in Dienſt
geſtellt, ein vierter folgt demnächſt. Obſchon in
dieſem Jahre der Kanal 6 Wochen geſperrt war,
hat die Geſellſchaft in den erſten 7 Monaten dieſes
Jahres 99000 Tonnen Fracht mehr befördert,
als im gleichen Zeitraume des Vorjahres.
Bekanntlich wurde bei Beratung der Kanalvorlage
von den Kanalgegnern immer wieder auf die ſchlechte
Rentabilität des Dortmund Emskanals hingewieſen.
Dieſe beruht aber lediglich darauf, daß der Kanal
bisher ein Torſo geblieben iſt. Schon der Weiterbau
des allerdings ſehr verkürzten Mittellandkanals
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FamilienNachrichten.
Für die uns erwieſenen Auf

merkſamkeiten anläßlich unſerer
Silberhochzeit ſagen wir Allen herz
lichen Dank.
Oskar Pollack nebst Frau.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

waren, fehlt die Erklärung ſür die Tat,

einen Kanalſtummel hat ihn der Abg. Brömel im
Abgeordnetenhauſe genannt wird den Verkehr auf
dem DortmundEmskanal zu ſchnellerer Entfaltung
bringen.

Ueber die Fideikommiſſe in Preußen
entnehmen wir dem „Statiſtiſchen Jahrbuch“ folgende
Zahlen Die größte Ausdehnung hatten die Fidei-
kommiſſe in den Kreiſen Wittgenſtein mit 53,0 Proz.,
Hirſchberg mit 35,6 Proz., Plön mit 47,7 Proz,,
ToſtGleiwitz mit 35,0 Proz., Militſch mit 42,9 Proz.
Oldenburg mit 32,6 Proz., Tarnowitz mit 41,8 Proz.,
Reichenbach mit 32,3 Proz., Pleß mit 41,8 Proz.
Schmalkalden mit 32,3 Prozent, Adelnau mit
40,6 Proz., Groß Wartenberg mit 32,3 Proz. der
Geſamtfläche. Jn allen übrigen Kreiſen war der
Anteil geringer als 30 Proz. Von den Regierungs
bezirken gingen Stralſund mit 20,7, Oppeln mit
19,9, Sigmaringen mit 16,3 und Breslau mit
15,1 über den Satz von 10 Proz. hinaus, während
die Bezirke Gumbinnen, Danzig, Hannover, Lüneburg,
Stade, Trier und Aachen nicht 2 Proz. erreichten.

Gerichtsverhandlungen.
Das Kriegsgericht Bromberg verhandelte gegen

den Musketier Auguſt Wendland von der 12. Kompagnie
des Infanterie Regiments Nr. 14 wegen Diebſtahls im Rück
falle, Fahnenflucht, Notzucht, falſcher Namensführung und
Achtungsverletzung. Die Verhandlung wurde unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit geführt. Der Angeklagte wurde ſchuldig er
klärt des einfachen Diebſtahls in 3 Fällen, des ſchweren
Diebſtahls in 3 Fällen, der Notzucht in 3 Fällen und der
Fahnenflucht. Es wurde ihm eine Geſamtſtrafe von 15
Jahren Zuch thaus auferlegt außerdem wurde auf 10
Jahre Ehrverluſt, Stellung unter Polizeiaufſicht, Ver
ſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes und Entfernung
aus dem Heere erkannt. Es wurde ausdrücklich betont, daß
für einen Menſchen von ſo beſtialiſcher Geſinnung nur noch
das Zuchthaus gut genug ſei, der Strafantrag ſeitens des
Gerichtsherrn ſtimmte mit dem Urteil überein.

Ein gemeingefährlicher Fahrraddieb wurde
Donnerstag in der Perſon des 24 jährigen Uhrmachers Karl
Marten der Berliner Strafkammer vorgeführt. Das getreue
Konterfei des Angeklagten ziert ſchon ſeit längerer Zeit das
Verbrecheralbum des Berliner Polizeipräſidiums unter der
ſKubrik „Fahrradmarder“. M. iſt wegen dieſes Vergehens

viermal vorbeſtraft. Jn den letzten Tagen des Mai und auch
anfangs Juni liefen bei der Kriminalpolizei eine große An
zahl Anzeigen von Fahrraddiebſtählen ein. Es handelte ſich
in erſter Linie um Geſchäſtsräder, vielfach aber auch um die
Fahrräder armer Laufburſchen und Hausdiener, welche vielfach
auch noch auf Teilzahlung entnommen waren. Die Kriminal
polizei kontrollierte nacheinander die ſämtlichen als Fahrrad
marder bekannten Perſonen, bis ſie ermittelte, das der Ange
klagte Marten wieder einmal einen recht ſchwunghaften
Fahrradhandel eröffnet hatte. Der alte Dieb ſaß
bald hinter Schloß und Riegel; nachdem bei ihm noch
ein Rad vorgefunden worden war welches er erſt
am Tage vorher einem Laufburſchen in der Neander
ſtraße entwendet hatte. Obgleich ihm ſofort fünf Diebſtähle
nachgewieſen werden konnten, beſtritt M. jede Täterſchaft und
tiſchte wieder das alte Märchen von dem „Unbekannten“, von
dem er das Rad gekauft haben wollte, auf. Der Staats
anwalt bezeichnete den Angeklagten als einen überaus ge
fährlichen Dieb, vor dem das öffentliche Verkehrsleben möglichſt
lange geſchützt werden müſſe, und beantragte 2 Jahre Zucht
haus. Die Strafkammer erkannte auf 2 Jahre Gefäng-
nis 5 Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht.

c.

Vermischtes.
um Tode der Prinzeſſin Mathilde von

SachſenKoburg-Gotha.) Die Beiſetzung der ver
ſtorbenen Prinzeſſin Mathilde von SachſenKoburg Gotha
findet am Sonnabend vormittag auf dem Friedhofe in
Rieden bei Leutſtetten ſtatt.

(Liebesdrama.) Die Leichen des Dienſtmädchens
Bautzmann und des Dieners Kugler, die beide bei
einer Herrſchaft in Frankfurt a. M. in Stellung waren,
wurden im Main gefunden. Da beide nicht unvermögend

Heute nachmittag 3 Uhr entschlief sanft nach langem schweren
Krankenlager mein lieber Mann, unser guter treusorgender Vater, Gross- und
Schwiegervater

Wilhelm Leonhardt
in seinem 71. Lebensſahre. Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme an

die trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg, den 7. August 1906.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 4 Uhr vom Trauer-

hause Sixtiberg 2 aus statt.

die aber allem

Anſcheine nach mit gegenſeitiger Uebereinſtimmung begangen
worden iſt. Das Paar hinterläßt ein Kind.

Eine verhängnisvolle Kahnpartie.) Am
Sonntag nachmittag unternahmen drei Arbeiter und vier
Arbeiter innen aus MähriſchTrübau auf dem Müthlenteich in
Ranigsdorf bei Brünn eine Kahnpartie. Während der Fahrt
verſuchten ſie die Plätze zu wechſeln; hierbei kippte der
Kahn um, ſämtliche Jnſaſſen fielen in den Teich, wobei

(Attentat im Gaſthaus.) Ein Revolver-
attentat auf ſeine Schiegermutter verübte in Berlin
Montag nachmittag der Konfektionsſchneider Posdowskt.
Er iſt ſeit zwölf Jahren mit einer Tochter des Reſtaurateurs
Ebel verheiratet und Vater von fünf Kindern. Vor Jahres
friſt kehrte ſeine Frau zu ihren Eltern zurück, da ſie ſtändigen
Miß handlungen von ſeiten des Mannes ausgeſetzt war.
Später leitete ſie dann die Eheſcheidungsklage ein, die zurzeit
noch ſchwebt. Der verlaſſene Ehemann ſchwor den Schwieger
eltern Rache, weil er ihnen die Hauptſchuld an dem Zerwürf
niſſe mit ſeiner Frau beimaß. Geſtern nachmittag erſchien er
in dem Reſtaurant und fand nur zwei Gäſte vor. Von der
hinter dem Ladentiſche ſtehenden Schwiegermutter verlangte er
Anskunft darüber, wo ſich ſeine Fran befinde. Als er eine
ausweichende Antwort erhielt, zog er einen Revolver aus der
Taſche und gab mehrere Schüſſe auf die Schwieger
mütter ab. Dieſe floh zwar, erhielt aber noch zwei Schüſſe
in die rechte Schulter. Der Attentäter wurde dann über
wältigt und der Polizei übergeben. Wie die ärztliche Unter
ſuchung ergab, ſind die Verletzungen der Frau Ebel nicht ge
fährlich, da die abgeſchoſſenen Patronen nur mit ganz ſchwachem
Schrot geladen waren.

(Waldbrand.) Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus
Montreal, daß 50 Quadratmeilen des beſten Waldbe
ſtandes in Britiſch-Columbien in Brand ſtehen und der
völligen Vernichtung entgegengehen. Der Verluſt werde bis
jetzt auf nahezu eine Million Dollars geſchätzt.

Ein naiver Sebſtmörder.) Vom Eichsfelde
wird geſchrieben Um den Verdacht des Selbſtmordes von ſich
abzuwenden, hatte kürzlich ein alter Mann, der tot aus der
Unſtrut gezogen wurde, folgendes in ſein Notizbuch geſchrieben
„Jch Heiße H. B., erſofen habe ich mich nicht, habe blos
baden wollen.

Eine Schlägerei bei der Bergung des
Schlachtſchiffes „Montague“.) Die nunmehr von der
engliſchen Regierung aufgegebenen Verſuche, daß geſtrandete
Schlachtſchiff „Montague“ loszubringen, endete mit einer
wüſten Schlägerei der Bergungsmannſchaften, wobei, wie
der „Lok. Anz. berichtet, ein Mann über Bord geworfen
wurde und ertrank.

(Raubmord.) Jn der Donnerstag Nacht wurde in
Tatenberg an der Elbe bei Hamburg der dortige 72 Jahre
alte Gemeindevorſteher Janſen von vier Knechten überfallen
und ermordet. Seine Frau und das Dienſtmädchen
wurden ſchwer verletzt. Die Täter raubten 1200 Mark.

(Grubenunglück.) Jn der Kohlengrube Boisde
Eazier bei Marchienne ſtürzte infolge falſchen Manövrierens
der Förderkorb von einer Höhe von 835 Meter in die Tiefe
des Schachtes. Neun Arbeiter ſind tot.

Eine Falſchmünzerbande in einer Höhle.)
Wie aus Köln gemeldet wird, gelang es einem Gendarmen,
der durch aufſteigenden Rauch aufmerkſam gemacht worden
war, im Walde bei Stieringen im Rheinland eine ſeit langem
geſuchte, aus drei Perſonen beſtehende Falſchmünzerbande
feſtzunehmen. Die Werkſtatt befand ſich in einer Höhle.

Seinen Chef erſchoſſen) hat, wie der „L.A.“
aus Zürich meldet, ein aus England zurückgekehrter früherer
Angeſtellter der Firma Maggi in Kremptthal. Der Mann,
namens Hufſſchmid, übergab dem Vizedirektor Krähenbühl in
ſeinem Bureau einen Brief, und als dieſer ihn leſen wollte,
traf ihn die Kugel des Mörders.

(Duell zwiſchen zwei franzöſiſchen Generälen.)
Dienstag nachmittag fand in dem Parke des Prinzen Joachim
Murat in Paris ein Duell zwiſchen General An dré und
General de Negrier ſtatt. André ſchoß auf Negrier, der
das Feuer nicht erwiderte. Die Gegner verſöhnten ſich nicht.

Die Hitze in Amerika.) Wie die „Frankf. Ztg.“
aus NewYork meldet, herrſcht im Oſten Nordamerikas eine
enorme Hitze Jn der Stadt New- York ſollen bis
jetzt 20 Perſonen geſtorben und 100 infolge der
Hitze erkrankt ſein.

Reklameteil.
Ferromanganin, ein Nähr und Kräftigungs

mittel allererſten Ranges. (Es enthält: Eiſen 0,5, Mangan
0,1, Zucker 18, Kognak 15, Alkohol 15, Waſſer und aromat. Beſtandteile.)

Erhältlich in Apotheken

Todes-Amzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rat

ſchluß entſchlief heute morgen 12 Uhr
nach eintägigem Krankenlager unſer
innigſtgeliebtes Töchterchen

Anni Göthe
im Alter von */4 Jahr.
Dies zeigt im tiefſten Schmerze an

Gustav Göthe u. Frau
Anna geb. Metzner.

LeipzigPlagwitz, den 7. Auguſt 1906.
Weißenfelſerſtr. 41.

beim Heimgang unſerer teuren Entſchlafenen,
der Witwe

Amalfe Rabe,
ſagen wir auf dieſem Wege allen unſern
innigſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Dienstag nachmittag /22 Uhr nahm

Gott der Herr unſere heißgeliebte teure

Certrug
im Alter von 11 Jahren 8 Tagen zu
ſich in die Ewigkeit. SJm tiefſten Schmerz
Familie Gustav Rurkhavrdt.

Leung, den 8. Auguſt 1906.
Die Beerdigung findet Donnerstag

nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Unser langjähriges Nitglied

Herr Wilhelm Leonharlt
ist durch den Tod aus unserer Mitte geschieden. Wir verlieren in
ihm einen ehren werten, treuen Kameraden, der stets zum Wohle
der Gilde gewirkt hat.

Ehre seinem Andenken
e Das Direktorium der prävil.e Bürger -Scheiben-Seh

T
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Paul
S ſagen wir allen Denen, die ſeinen Sarg mit
Blumen ſchmückten, unſern tiefgefühlteſten Dank.
S Die trauernde Familie Guſtav Ackermann.

Größere Hälfte der zweiten
Etage ſofort zu vermieten, J. Okt.

zu beziehen. Preis 460 Mk.
eſichtigung von 3 5 Uhr

nachm. Näheres zu erfragen
Unteraltenburg 56.

Halleſcheſtraße S
ſt die ParterreWohnung init Vorgarten, attch

als Bureau paſſend zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Preis 450 Mark.

2 Logis zit vermieten
Oelgrube 14.



Halleschestrasse 24 b
ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210
Mark, ſofort zu vermieten und am I. Okt. zu
beziehen Näheres

Meuſchauerſtraße 2 B
Eine Wohnung zum Preiſe von 32 Talern

iſt zum 1. Oktober zu beziehen
Friedrichſtraße 11.

2 Stuben an einzelne ruhige Leute zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen

Unteraltenburg 31, 1 Tr.
Tine Stube iſt zu vermieten

Unteraltenburg 42.
Dr. A.

Das Himmnachem
der Früchte beginnt und jede Hausfrau ſchützt die Früchte
gegen Schimmel durch Dr. Oetker“s Salicyl à 10 Pfg.Die Menge genügt für 10 Pfund Früchte mit Jucer

Rezeptbuch über das Einmachen umſonſt von

Oetker, Bielefeld

Friedrichſtraße S iſt ein Logis, 2 Stuben,
1 Kammer, Küche mit Zubehör
1 Stube, Kammer und Küche zu vermieten u.1. Oktober beziehbar.

Eine Wohnung iſt ſoſort oder I. Oktober
zu beziehen Kötzſchen Nr. 70

Eine freundliche 8 Zimmerwohnung per
1. Oktober von ruhiger Familie möglichſt in
der Nähe des Neumarkts zu mieten geſucht.
Offerten unter A Gebitte Markt 24 abzugeben.

ſ t zu mieten geſuchtStube mit Kammer e en 100
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Möbſierte Wohnung,
Stube und Kammer, zu vermieten

Unteraltenburg 22.
Für einen Lehrling wird zum I. September

Schlaſſtele mit voller Koſt u. Wäſche

geſucht. Off. mit Preisangabe unter A B
100 an die Exped. d. Bl.
Ein gut erhaltener Sportwagen

wird zu kaufen geſucht. Offerten u. „Sport
wagen“ in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Ein Heckbauer
mittlerer Größe wird zu kaufen geſucht. Off.
mit heene e und Größe unter „Heckbauer“
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein jähr. Ziegenbock mit Geſchirr

zu verkaufen verl. Friedrichſtraße 4.

5 junge Hühner
abhanden gekommen. Abzugeben Meuſchan 13.

Ein Ladentiſch,
2,30 Meter lang, iſt billig zu verkaufenHelgrube 1, Eingang Brühl.

eues leeres Weinfass,
200 Liter ſaſſend, zu verkaufen

Weiße Mauer 14 I.

Leichter Breschwagen
preiswert zu verkaufen Neumarkt 15.

e Zirnenbillig abzugeben Winkel 6, d

I opt Iäe,Vatzet, glöhe, ne eund deſſen Brut wird
durch in kurzer Zeit radikal be
ſeitigt. Nur allein zu haben in der Central
Drogerie Richard Kupper, Markt 10.

Zum auſpolſtern und moderniſteren

alter Polſtermöbel
empfiehlt ſichWar Stolle,

Tapezierer und Dekorateur,

Oelgrube 1, Eingang Brühl.

Jnſelten Verbeſt

h. a 10, 20, 30, 50 Pf. undhöher in Merſeburg bei Ja Hagenm,
Roßmarkt 3.

das e entilgungsmittel, z

Der

beste Bünger
ſür die

Wintersaatem
iſt Wer G a m 0

„Füllhorninarke““
er macht die Ackerkrume mild und warm und
hat ſich ſeit 40 Jahren vorzüglich bewährt.

AlaPriedberg
bei Frankfurt a. M.

Polyteohnisches Iastitut
„„Sur Ingenieure und Zrehitekten. J

desgleichen Elserne Bettstellen
ſür Kinder und Erwachſene.

Das beſte Jabrikat, die reiſe un
erreicht billig.
ſinden Hie bei

die größte Huswahl

Emil Putsce,
Neumarkt.

Mitglied des RabattSpar-Vereins.

Aufnagematratzen r zen

Unäber

Schokolade

troffen
ſudiſeler en

in größeren und kleineren Poſten ſind abzugeben

Heuschkel, e 4.
W enRoggene-

in nur beſter Qualität,

Hühnner- u. Cuhenturter
ſowie ſonſtige Futterartikel

empfiehltThilo hudolph, Gotthardtsſtr. 10

Spezialgeſchäft in Mehl u. Futterartikeln.
Milglied des RabattSparvereins.

Könlgsherger
Schloscgfrelheſt-Lotterte,

Hauptgewinn 75 000 Mk.
Ziehung am 20. August cr.
Lose a 5,00 M.

Louis Zehender.

Espsrantista grupo
Mersshurga.

er Uebungszeit
von jetzt an wieder jeden Montag abends
von 8/2 Uhr an im „Herzag Chriſtian“

Zur Grinnerung
an die Schlachten von Weißenburg, Wörth,
Spichern, Colombey, Mars la Tour,
Gravelotte, Beanmont und Noiſſeville,
die 1870 im Monat Auguſt geſchlagen wurden,
hält der

Verein ehem. Kampfgenoſſen
am 12. Auguſt von nachmittags 3 Uhr an
im „Caſino“ ſein

Sommerfeſt
ab, beſtehend in

Konzert, verſchiedenen Geſell
ſchafts- und Kinderſpielen,

Zum Schluß des Abendkonzerts wird die
Grſtürmung Weißenburgs unter

Kanonendonner, Gewehrfeuer und
Schlachtennuſt

Spurlos
verſchwinden alle Unreinigkeiten der Haut als
Miteſſer, Finnen, Blütchen, Geſichtsröte rc.
darch tägl. Waſchen mit Steckenpferd

Tesrschwetel-geite.
a Stück 50 Pf. bei: W. Müller, Markt 14.

Nach dem Konzert

all.Aue Fiende und Gönner der alten Kriegs
veteranen ſind hierdurch noch beſonders herzlichſteingeladen. Die aeen Witwen ſind nur
auf dieſem Wege eingeladen.

Verein ehem. Kampfgenoſſen.

aüfgeführt t

Technischer Verein
Sonnabend Maupfversa am.
8 g1 chsKVoOnS,

Freitag den 10. Auguſt, abends 8 Uhr,
9VI. AbennementsKonzert,

ausgeführt von der hieſigen Stadt
kapelle

(Dir. Fr. Hertel)Bilette im We a. 80 Pf. in den
e Wenn ungen der Herren Frahnert,
leine Ritterſtraße, und Dietzold, Dom 1.

Abonnementsbilletts 6 Stück Mk. 1,50 an
der Abendkaſſe zu haben.

Srnger M.Donnerstag den 9. Ang.
abends S Khr,

großesMilitür Konzert
von der Königl. Auterofſtzierſchule

zu Weißenfels.
Billets im Vorverkauf a 30 Pf. ſind bei

Herrn Dietzold, Dom 1, Herrn Claſſe,
Schmaleſtraße, und im Lokal zu haben. An
der Abendkaſſe 40 Pf.

Bei ungünſtiger Witterung findet das Kon
zert im Saale ſtatt. Nach dem Konzert

GeſellſchaftsBall.
g. laden höflichſt ein
A. Schötenſack. O. Trautewein.

Goldne Kugel.
Von heute an

Coburger.
BDauers Restuuratlon.

Heu te

Schlachtefeſt.

S Schlachtefeſt.
W. Alleritz, Antshäuſer 6.
Mchengeuhen i. Skrahenreinigen

nimmt an Iax Grumbachkh,
Krautſtraße 2.

Wäsche zum Platten
nimmt an Clobigkauerſtr. 10, part.

Wäsche zum Plätten
nimmt an

Frau Zemter, Annenſtr. 4, part.

Clwol- Thenter.
Donnerstag 9. Auguſt 1906.

Benefiz Willy Hoſtz,

en.Ein Liebesdrama von Max Halbe.

Zur bevorſtehenden Campagne
findet die

Arhelter-Annahme
Sonntag d. 12. Aug. cr.,

früh 9 Dhr, statt.Zuckerfabril Körb dorf A6

Agenten-Geſuch.
Deutſche Feuer und Glasverſicherungs

Aktien Geſellſchaft ſucht fur Merſeburg und
Umgegend einen tätigen Agenten gegen hohe
Bezüge. Das vorhandene Jnkaſſo wird mit
übertragen. Gefl. Offerten unter Chiffre „Ver
ſicherung“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

Verheirateter 5ca Anspänner
für gute Pferde bei hohem Lohn auf lange
Zeit wird geſucht.

Rittergut Vurg-Liebenau.
Tlnen Cegchürrtünrer
ſtelt en Ogyl Virieh jun.

Geſucht werden ſür das Rittergut Ober
thau bei Schkeuvitz zum Herbſte zwei
tüchtige zuverläfſige verheiratete

Pferdeknechte;
dieſelben können auch eventuell ſofort antreten.

7 Bei gutem Lohn ſtellt
a küchtige Röbeltiſchler4 ein Zanmanns e n

Halle a. S.

Bäckerlehrling
ſofort oder ſpäter geſucht.

Schurig Brauhausſtraße 1.
Suche ſofort einen

Hausburſchen
im Alter von 15 17 Jahren.Dauers Reſtauratisn, Neumarkt 1.

Gin Arbeiter zum Obſpflückenwird geſucht Kra n 16.

Arbeitsburſche,
15 16 Jahre alt, für dauernde Beſchäftigung
ſofort geſucht.

Peitſchenfabrik Weißenſelſerſtraße.

Einen jungen Arbeitsburſchen

W ein
Schrift edles, Preußerſtraße 18.Eine Waſchfrau

für n Woche oder 2 d wird geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Tüchtige
Papiersortiererinnen

werden bei hohem Vohn geſucht.
KHKönigsmühle.

Köchinnen, Haus u. Stuben
mädchen

finden bei hohem Lohn angenehme Stellung durch
Frau Leisew, Stellenvermittlerin,

Leipzig, Elſterſtraße 16 II.
Ein tüchtiges, nicht zu junges

Dienstmädchen
wird wegen Verheiratung des jetzigen zum
1. Oktober geſucht.

Frau Guthjahr. Halleſcheſtr. 36 b.
Junges ſauberes Mädchen zumFrühſtücktragen

zum 15. Auguſt geſucht.
Wilh. Kaisev, gr. Sixtiſtr. 18.

Zum 15. Auguſt
Mäcehen oder Aufwartung

für den e Tag geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Eine Aufwartung
ſofort oder 15. Auguſt wird geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

von der Burgſtraße nach dem BahnTuch hof verloren. Abzugeben gegen Be

lohnung Poſtſtraße 8 part.
Wenn die Leiche unſeres am T. Nuguſt er
trunkenen Sohnes anſchwimmen ſollte, bitten
wir, uns umgehend Nachricht zukommen zulaſſen. Porto und ſonſtige Auslagen werden

gern vergütet. Familie B. Pohle.
Hierzu eine Venlage



an den italieniſchen Miniſter Luzzati und ein ſoeben
publiziertes Telegramm des Staatsſekretärs
v. Tſchirſchly nach Mailand wegen des Brandes
in der dortigen Ausſtellung geben der „Tägl. Rund
ſchau“ Anlaß zu folgenden Betrachtungen: Das An
telegraphieren iſt wierer im beſonderen
Schwunge. Nachdem unlängſt der Reichskänzler
Fürſt Bülow es für nötig gehalten hat, dem früheren
italieniſchen Miniſter Luzzati, einem der ſchärfſten
Gegner unſerer Handelsvertragsbeſtrebungen, in einem
überſchwänglichen Telegramme ſeine Genialität amtlich
zu beſcheinigen, hat nunmehr der Staatsſekretär des
Auswärtigen Amts, v. Tſchirſchly, auf die Nachrichten
über eine Feuersbrunſt in der Mailänder Ausſtellung
dem Präſtventen der Ausſtellung, Senator Mangilt,
und dem Bürgermeiſter von Mailand, Senator Mar
cheſe Ponti, telegraphiſch die lebhafte Teilnahme der
deutſchen Regierung ausgedrückt. Beide Herren haben
gedankt, haben es aber unterlaſſen, der deutſchen Re

gierung ihre „lebhafte Teilnahme“ über die Kolonial
unfälle auszudrücken, die auf uns ſchwerer laſten als
auf den Jtalienern der Mailänder Ausſtellungsbrand.
Was die deutſche Regierung der Brandunfall in Mai
land angeht, iſt um ſo weniger empfindlich, als die
Mailänder Preſſe auf die bloße Nachricht, daß der
Kaiſer die Ausſtellung beſuchen wolle, ihn gröblichſt
inſultierte und der König von Jtalien bei ſeinem
Mailänder Beſuche um die deutſche Ausſtellung im
Bogen herumgings Müſſen wir denn überall
dabei ſein, wo Worte gemacht werden, und muß
unſere Freundſchaft jedem bei allen nur erſpähbaren
Gelegenheiten auf dem Präſentierbrett vargebracht
werden, auch dann, wenn er uns noch wenige Monate
vorher das Brett aus der Hand geſchlagen hat Nach
Algeciras ſchien es eine zeitlang, als ob wir endlich
zu einer Periode der Gelaſſenheit und Zurückhaltung
im Verkehr mit unſern Nachbarvölkern gelangen
würden aber es ſcheint ein ſchöner Traum geweſen

n

Volks wirtschaftliches.
Auf dem Deutſchen Hausbeſitzertag

in Eiſenach wurde zunächſt der Geſchäftsbericht
des Zentralvorſtandes vorgelegt. Danach gehören dem
Verbande 238 Vereinx mit 133 000 Mitgliedern an.
Seit der letzten Tagung haben ſich 4912 Mitglieder
angeſchloſſen. Ausgeſchieden ſind ſieben Vereine.
Nach dem Beſchluß des letzten Tages hat der Ver
bandsvorſtand an die Staatsminiſterien eine Eingabe
gerichtet, in der um Abänderung der kommunalen
Steuergeſetze gebeten wird. Nur ein Kommunal
ſteuerſyſtem, das auf der Grundlage der allge
meinen progreſſtven Einkommenſteuer aufgebaut iſt,
könne als gerecht, billig und zweckmäßig erachtet
werden. Ferner erſucht die Eingabe um Regelung
der Proſtitutionsfrage, da die Proſtituierten
doch irgendwo Unterkunft finden müſſen und ſomit
geſetzliche Beſtimmungen getroſſen werden müßten, die
die Sachlage nach der einen oder anderen Richtung
hin klarlegen. Dann wird der Wunſch ausgedrückt,
daß die Polizeibehörden angewieſen werden möchten,
den Proſtituierten das Wohnen in denjenigen Häuſern
zu verbieten, deren Eigentümer oder Beſttzer dies von
der Polizeibehörde verlangen. Weiter beſchloß der
Hausbeſitzertag, es ſolle künftig ſeitens der Behörden
gegen die Baugenoſſenſchaften in Zeiten, wo kein
Wohnungsmangel herrſche, energiſch vorgegangen
werden. Jnbezug auf die Warenhäuſer wird
eine höhere Bemeſſung und eine ſtärkere Gliederung
der Umſatzſteuer verlangt. Die Verkaufsräume der
Warenhäuſer und Großbaſare dürfen ſich, ſo wird
außerdem verlängt, „aus Feuersgefahr und Billig
keitsrückſtichten“ nur auf Erdgeſchoß und erſtes Stock
werk erſtrecken. Jm Laufe ver Verhandlungen refe
rierte noch Hausbeſitzer Kohlmann Dresden über die
Wertzuwachsſteuer, die er als eine ſchreiende Ungerech
tigkeit gegenüber den Hausbeſitzern, die genug mit
Steuern belaſtet ſeien, bezeichnete. Nach einer ſehr
anregenden Debatte, in der allgemein die Wertzu
wachsſteuer bekämpft wurde wurden dementſprechende
Reſolutionen gefaßt. Rechtsanwalt Dr. Hettersdorf
München ſprach über das Erbbaurecht und ſeine
wirtſchaftlichen Wirkungen

Provinz und Amgegenck.
h Halle, s Aug. Am 30. v. M. hat, wie

mitgeteilt, die Auflaſſung der Vorburg von
Giebichenſtein durch die Regierung an General
v. Bagenskt ſtattgefunden. Dieſer beabſtchtigt,
ſeinem dem baulich erhaltenen Teile der Feſte
Giebichenſtein in den nächſten Jahren den Charakter
als hiſtoriſches Baudenkmal durch Abbruch aller

zum

Deutschlan a.
Die Depeſche des Fürſten Bülow

r Correſpendent
h

9 Aug

der Fährſtraße bereits in dieſem Jahre abgeriſſen
werden und dadurch der Eindruck des Südweſtturms
und des ſchönen Brauhausgiebels, ſowie der ganzen
Südſeite gehoben werden. An Stelle der Scheune
und des freien Platzes ſollen Gartenanlagen treten.

Erfurt, 8. Aug. Eine von 5000 Perſonen
beſuchte öffentliche Volksverſammlung verhängte über
ſämtliche thüringer Brauereien, die den Bierpreis er
höhten, den Boykott. Auch in Mühlhauſen
i. Th. wurde in zwei Proteſtverſammlungen eine
Reſolution angenommen, nach der von heute ab
ſämtliche Brauereien, die dem Thüringer Brauereiring
angehören, und alle Wirte, die Bier aus den Ring
brauereien verſchenken, boykottiert werden.

4 Eilenburg, 7. Aug. Unter zahlreicher Teil
nahme der hieſtgen Gärtner fand in unſerer Stadt
der Verbandstag der Verbandsgruppe des mittleren
Saalkreiſes der Gärtner Deutſchlands ſtatt. Die
Tagesordnung umnfaßte nur rein geſchäftliche An
gelegenheiten

Dresden, 4. Aug. Wie man der Fahr
kartenſteuer entgeht! Die SächſiſchBöhmiſche
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft hat den Preis für die
Strecke DresdenPillnitz, der früher 60 Pfg. betrug,
jetzt auf 59 Pfg. herabgeſetzt, um auf vie Weiſe
der Fahrkartenſteuer zu entgehen.

t Liebenwerda, 6. Aug. Auf freier Dorfſtraße
das Licht der Welt erblickt hat im nahen
Coßdorf ein junger Erdenbürger. Eine polniſche
Arbeiterin genaß auf der Dorfſtraße eines munteren
Mädchens. Paſſanten fanden um Mitternacht vie
junge Mutter mit dem neugeborenen Kinde auf der
Straße kauernd vor.

P Dommisſch, 8. Aug. Kiefernſpinner
und Nonne, deren Raupen leicht einen ganzen
Nadelwald vernichten können, treten im ſtädtiſchen
Forſte „Labann“ in erſchreckender Menge auf. Um
dem maſſenhaften Umſichgreifen dieſer ſchlimmſten
Feinde unſerer Kiefer vorzubeugen, ſind gegenwärtig
Schulknaben damit beſchäftigt, in den frühen Morgen
ſtunden die Falter, die in geringer Höhe an den
Stämmen ſitzen, zu töten.

Mihla, 7. Aug. Bei dem jüngſten Gewitter
ſchlug ein Blitz in das Anweſen des Landwirts
Adolf Wiener, ſetzte das Anweſen in Flammen
und erſchlug den auf dem Sopha liegenden Be
ſitzer.

M Helfta, 8. Aug. Die ſchlimme Ge
wohnheit, achtlos Gegenſtände aus dem im
Fahren befindlichen Eiſenbahnwagen zu werfen,
zeitigte hier wieder einmal üble Folgen. Ein Bahn
wärter wurde von einer aus dem Eiſenbahnwagen
geworfenen Flaſche ſo getroffen, daß eine tiefe
Wunde entſtand. Der Unfall geſchah an der Eiſen
bahnbrücke bei Helfta und iſt jedenfalls von einem
Reiſenden des 9 UhrZuges vormittags herbeigeführt.
1 Stunde nach dem Unfall wurde der Verletzte
bewußtlos aufgefunden und wäre ohne dieſes zufällige
Auffinden verblutet.

F. Magdeburg, 8. Aug. Der Ausſtand der
Gießereiarbeiter auf dem Krupp-Gruſon
Werk iſt zugunſten der Arbeiter beendet worden.
Bei der Firma Strube dauert dagegen der Aus
ſtand fort.

Eiſenach, 6. Aug. Der deutſche Gold
ſchmiedetag beſchloß, die Einführung des metriſchen
Karats auf internationaler Grundlage anzuſtreben.
Der Ort der nächſten Tagung iſt Kiel.

4 Schleiz, 6. Aug. Mit welcher furchtbaren
Kraft der Gewitterſturm am Freitag nachts hier
plötzlich um die 9. Stunde eingeſetzt hat, geht auch
daraus hervor, daß u. a. der ſtärkſte Baum in
der hieſtgen Gegend, die viele Jahrhundert alte
große Buche mit 6 Meter Stammumfang auf
dem Kirſchbühl bei Heinrichsruh, etwa 1 Meter über
er Erde vollſtändig abgebrochen wurde. Am geſtrigen

Sonntag fand eine förmliche Wanderung nach den
betreffenden Waldungen ſtatt, wo der Sturm ſo un
geheuren Schaden angerichtet hat.

F. Leipzig; 7; Aug. Ein neues Café in
großſtädtiſchem Stile wird demnächſt errichtet werden.
Das Panorama am Roßplatz, d. h. die wechſelnde
Ausſtellung von Schlachtenbildern, die ſich allgemach
überlebt hat, ſoll eingehen, und an deren Stelle
ein mit allem Raffinement der Neuzeit ausgeſtattetes
Café treten. Große Fenſter werden eine prächtige
Ausſicht nach der Promenade gewähren, Künſtler
konzerte ſollen den Aufenthalt in dem neuen Café
ſo angenehm wie möglich geſtalten. Die Bewirt
ſchaftung des Cafés wird den Händen des jetzigen
Wirtes“ des Panoramareſtaurants Oswald Schlinke
anvertraut.
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Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1906.

Blaue Poſtkarten zu 5 Pfennig. Blaue
Poſtkarten zu 5 Pfennig werden jetzt von den Poſt
anſtalten ausgegeben werden. Infolge der kurzen
Friſt der Abſchaffung der Zweipfennigtaxe mußte
natürlich eine große Menge von blauen Karten in
den Händen der Poſtanſtalten verbleiben. Wurden
doch bis jetzt etwa 140 Millionen Zweipfennig Poſt
karten im Jahre von der Reichspoſt abgeſetzt, während
die Poſtämter vierteljährlich mit dem nötigen Vorrat
von Wertzeichen verſehen werden. Die Poſtkarten
werden nun an die Poſtämter in Päckchen zu je 100
Stück geliefert, die wiederum zu Paketen von 1000
Stück vereinigt ſind. Bei Doppelkarten mit Antwort
bilden je 50 ein Päckchen und 500 ein Paket. Die
Poſtanſtalten ſind jetzt vom Reichspoſtamt angewieſen
worden, die Zweipfennig Poſtkarten aus angebrochenen

Päckchen durch Aufkleben einer Dreipfennigmarke zu
einer Poſtkarte zu 5 Pfennig umzuwandeln und ſie
ſo zu verkaufen. Sie ſollen mit Vorzug vor den
gewöhnlichen gelben Karten ausgegeben werden, ſodaß
ſte ſchon in den nächſten Tagen erſcheinen werden.
Volle Päckchen zu 100 und Pakete zu 1000 Stück
ſollen von den Poſtanſtalten an die OberPoſtdirektion
eingeſchickt werden. Dieſe ſammelt ſie, um ſie an die
Reichsdruckerei abzuführen. Die Reichsdruckerei ver
ſteht ſie mit einem zweiten braunen Wertſtempel zu
3 Pfennig. Auch die ſo entſtandenen blauen Poſt
karten mit zwei Wertſtempeln werden demnach in
kurzer Zeit bei den Poſtanſtalten zu haben ſein. Bei
der großen Zahl der übrig gebliebenen blauen Karten
dürften ſte eine Seltenheit kaum werden.

Poſtſen dungen ins Manöver. Die be
vorſtehenden militäriſchen Herbſtübungen veranlaſſen
die Poſtverwaltung wieder, auf die Wichtigkeit der
Anwendung richtiger und deutlicher Aufſchriften bei
den ManöverPoſtſendungen hinzuweiſen. Zur ge
nauen Aufſchrift gehört der Famillenname, womöglich
auch der Vorname, der Dienſtgrad und der Truppen
teil (Regiment, Bataillon, Kompagnie, Eskadron,
Batterie, Kolonne uſw.) und für gewöhnlich der ſtändige
Garniſonort. Unter anderm iſt der Zuſatz „oder
nechzuſenden zu machen. Die Angabe eines
Marſchquartiers empfiehlt ſich nur dann, wenn
es genau bekannt und wenn vorauszuſehen iſt,
daß die Sendung ſo zeitig an dem angegebenen
Beſtimmungsort eintreffen wird, daß ſie vor dem
Weitermarſche in Empfang genommen werden kann, und
wenn die Abholung von der Poſt auch mit Sicherheit zu
erwarten iſt. Da der Stab des Regiments und die
einzelnen Bataillone uſw. ihre Poſtſachen in vielen
Fällen bei verſchiedenen Poſtanſtalten in Empfang
nehmen, ſo iſt eine genaue und richtige Aufſchrift bei
den an Offiziere gerichteten Manöverſendungen ebenſo
wie bei den Mannſchaftsſendungen unentbehrlich
Durch mangelhafte oder ungenaue Anfertigung ver
Aufſchriften wird die Ueberkunft der Sendungen oft
ſehr erheblich verzögert.

I. Jn den Kohlgärten tritt heuer, begünſtigt
durch die außerordentliche Wärme der letzten Zeit,
die Raupenplage in größerem Umfange auf.
Die in mehreren Arten vertretenen Kohlfeinde haben
ihren Sitz vielfach auf der unteren Blattſeite, ſo
daß es ratſam erſcheint, die Pflanzungen recht
ſorgſam abzuſuchen und die gefräßigen Tiere
zu toöten. Ein Unterlaſſen dieſer Veorſicht
dürfte ſtch deshalb ſchwer rächen, da in meiſt nur
kurzer Zeit alle Blätter bis auf die Rippen abgefreſſen
ſind und damit die weitere Entwicklung für immer
gehemmt wird. Wer ſich alſo vor größerem Schaden
bewahren will, der möge in dieſen Tagen ſorglich
auf der Hut ſein.

Der jetzige Notbau für den Reſtaurationsbetrieb
auf hieſigem Bahnhofe beengt den Vorplatz bekanntlich
in ganz empfindlicher Weiſe und macht den Fuhrwerks
verkehr daſelbſt zu einer Gefahr für die Fußgänger.
Mit Rückſicht auf dieſen Zuſtand ſollte man eigentlich
erwarten, daß auch die biederen Roſſelenker die nötige
Vorſicht walten laſſen und das ſchmale Terrain nicht
in polizeiwidriger Art paſſteren, wie das z. B. am
letzten Montag geſchah. Zwiſchen 9 und 10 Uhr
vormittags bog da eine herrſchaftliche Kutſche in
ſcharfem Trabe ſo hart Um die Ecke der Reſtaurations
bude, daß ein junger Mann, der eben nach dem
Bahnhofe zu ſteuerte, unfehlbar überfahren worden
wäre, wenn er es nicht fertig gebracht hätte, noch im
letzten Augenblick dicht vor den Pferden zurückzuſpringen.
Dem Kutſcher ſcheint nicht bekannt zu ſein, daß er
beim linksſeitigen Umfahren einer Ecke einen großen
Bogen machen muß, welche Vorſchrift gerade hier
ſtreng beobachtet werden ſollte, da für den Fußgänger
an dieſer Stelle nicht der geringſte Schutz vor
handen iſt.



Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich am
Dienstag nachmittag auf dem BahnhofsNeubau im
benachbarten Ammendorf. Der Klempnermeiſter
Schmieder von hier hat dort die Klempnerarbeiten
auszuführen und hatte zu dieſem Zwecke den im
letzten Jahre lernenden Alfred Hartung aus
Faährendorf hingeſchickt. Beim Befeſtigen von Zink
blech am Luftſchacht muß ſich der Lehrling nun von
ſeiner Stellung zu weit vorgebeugt haben er verlor
vas Gleichgewicht und ſtürzte ca. 3 Stock hoch hinab.
Beſtnnungslos blieb der junge Mann liegen und ein
ſchnell herbeigeholter Arzt ordnete die ſofortige Ueber
führung nach dem Bergmannstroſt bei Halle an.
Hier wurde ein doppelter Schädelbruch und ſchwere
innere Verletzungen feſtgeſtellt, ſo daß eine Wieder
herſtellung wohl ziemlich Zweifelhaft erſcheint. Die
Eltern des jungen Mannes wurden von dem be
trübenden Unglücksfall ſofort in Kenntnis geſetzt.

Wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich, ſindet
heute, Donnerstag, abend im Thüringer Hofe“ hier
ſelbſt ein großes Konzert der Kapelle der
Königl. Unteroffizierſchule zu Weißenfels ſtatt.

Vom nächſten Freitag an wird hier auf dem
Nulandtsplatze eine Künſtlergeſellſchaft, genannt
die KaſtoryTruppe, Vorſtellungen geben. Wie
wir auswärtigen Blättern entnehmen, entwickelt die
Geſellſchaft in der Parterre-Akrobatik eine Fülle von
Kraft und Gewandtheit. Jhre Lawinenſtürze vor und
rückwärts, Doppelſalti und ſonſtigen neuen Tricks ſind
bewunderswert und haben überall lebhaften Beifall
gefunden. Hoffentlich ſindet die Truppe auch hier
ein dankbares Publikum.

Theater. Das vritte Gaſtſpiel Anna
Nolewskas war nur mäßig beſucht. Wir wollen
den Gründen für dieſe Erſcheinung nicht vachgehen,
müſſen aber die letztere lebhaft bedauern. Zur Auf
führung kam „Alexandra“ von Richard Voß, ein
durchweg ernſt gehaltenes Schauſpiel mit tragiſchem
Ausgange. Es iſt ein. ergreifendes Gemälde unver
dienten. Menſchenſchickſals, das der Verfaſſer vor
unſeren Augen entrollt. Dabei tauecht er ſeinen
Pinſel keineswegs in die düſterſten Farben, er weiß
vielmehr die dunkeln Schatten gar oft durch ein
wohltuendes Licht zu erhellen. Perſonen und Vor
gänge flößen uns nicht Grauen und Abneigung ein,
ſondern erwecken je länger je mehr unſere Teilnahme
und Sympathie. ies gilt in erſter Linie von der
beklagenswerten, über Verſchulden geſtraften Alexandra,

der Hauptkrägerin des Stückes. Sie wurde vonDie
Fräulein Nolewska dargeſtellt, und zwar mit jener
Kraft und Klarheit der Auffaſſung und jener Feinheit
und Beweglichkeit des Spiels, die an ihr kennen und
bewundern zu lernen wir bereits Gelegenheit hatten.
Was uns auch diesmal ganz beſonders imponierte,
war die ungewöhnliche Ausdrucksfähigkeit ihrer Sprache
und ihrer Gebärden, welche ſich allen wechſelnden
Regungen der Seele anzupaſſen wußten und Trauer
und Leidenſchaft, Haß und Liebe getreulich wieder
zuſpiegeln verſtanden. Neben der Alexandra kommen
in dem Stück namentlich die Präſidentin von Eberti
und ihr Sohn Erwin zur Geltung, und auch auf
ihnen kann unſer Blick nicht ohne Wohlgefallen ruhen
Als Präſidentin erſchien Frau Roſen, die zwar
mehr zur Wirtſchafterin und zur Schwiegermutter ge
ſchaffen iſt, aber hier in der Rolle der vornehmen und
wohlwollenden Dame ihre Aufgabe ganz vortrefflich
löſte. Als Erwin präſentierte ſich wieder Herr Dietz
der freilich einer Nolewska gegenüber etwas in den
Schatten treten mußte, gleichwohl indes in den Augen
des unbefangenen Beurteilers vollſte Anerkennung
finden konnte. Außerdem dürften noch zu nennen
zu ſein der Rechtsanwalt des Herrn Holtz und der
Förſter des Herrn Geyer, von welchen beiden
Rollen beſonders die erſtere recht annehmbar geſpielt
wurde. Die ganze Aufführung machte einen ſehr
günſtigen Eindruck, und wenn ſie auch naturgemäß
keine eigentliche Begeiſterung entzündete, ſo rief ſie
doch lauten und ehrlichen Beifall hervor.

Civoli Theater. Am Donnerstag und
Freitag gelangt Friedrich v. Schillers Meiſterwerk
„Wällenſtein“ zum erſten Male in Merſeburg
zur Aufführung. Am erſten Abend „Wakllenſteins
Lager“ und „Die Piccolomini“, am zweiten
„Walklenſteins Tod. Mit großem Koſtenauf
wand werden dieſe Feſtſpiele inſzeniert. Die Träger
der beiden Hauptrollen, des Wallenſtein und des
Buttler ſind in ganz Deutſchland als Künſtler aller
erſten Ranges bekannt. Herr Hofſchauſpieler Albert
Bauer vom Großherzoglichen Hoftheater in Weimar
und ver Oberregiſſeur des Nürnberger Stadttheaters
Herr Guſtav Kirchner ſind auch uns vom
vorigen Sommer her als ganz bedeutende Dar
ſteller noch in beſter Erinnerung. Der Direktor des
hieſigen TivoliTheaters, welcher dasſelbe bereits drei
Sommer geleitet, wird mit der Aufführung der
Wallenſtein Drilogie alles überbieten, was wir bisher
unter ſeiner Aegide haben darſtellen ſehen. Mit
großer Bereitwilligkeit haben auch die erſten Kräfte
der Merſeburger Privat Theater Geſellſchaft ihre Mit
wirkung zugeſagt. Die hiſtoriſchen Rüſtungen und

Hofgeismar Wolfhagen am 4.

Waffen ſind der Rüſtkammer des Hoftheaters in
Weimar entlehnt, kurz, alles wird geſchehen und vor
bereitet, um dieſe große Schöpfung Schillers würdig
aufzuführen. Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß
in allen Kreiſen unſerer Stadt den Wallenſtein Feſt
ſpielen das größte Intereſſe entgegengebracht wird,
ſodaß ein ausverkauftes Haus wohl ſicher zu er
warten iſt.

Hus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

L. Knapendorf, 8. Aug. Auf der hieſigen
Gurkenbörſe wurde am Montag das Schock
I. klaſſtger Ware mit 30--40 Pfennig notiert. Ein
Anziehen der Preiſe dürfte jedoch für die nächſten
Tage wieder zu erwarten ſtehen, ſo daß allen Kon
ſumenten reſp. Einlegern nur zu raten iſt, die
günſtige Konjunktur auszunützen und den Bedarf mit
möglichſter Beſchleunigung zu decken.

S Schafſtädt, 7. Aug. Von einem Radfahrer
wurde am Sonntag der Bäckermeiſter Hempel sen.
umgefahren und ſchwer verletzt, ſo daß er ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Aus vergangener Zeſt kür unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 9. Auguſt 1806, gab König

Friedrich Wilhelm III. den Befehl, das preußiſche
Heer zu mobiliſteren. Zu dieſem Entſchluß war der
König nach langem verhängnisvollen Zaudern endlich ge
kommen, als er ſah, daß Napoleon mit ihm ein Spiel trieb
und immer nur getrieben hatte. Die Folge der preuſiſchen
Zauderpollik dem franzöſiſchen Eroberer gegenüber war denn
auch, daß Napoleon Zeit gewonnen hatte, ſeine Streitkräfte an
allen entſcheidenen Punkten ſo aufzuſtellen, daß nachher
Preußen ſchon beim erſten Beginne des Krieges unrettbar
verloren war. Dazu kam, daß Preußen durch ſeine durchaus
falſche Politik ſich jede Hilfe Englands verſcherzt hatte und
man daneben im preußiſchen Heere noch immer auf den
Lorbeeren Friedrichs des Großen ausruhen zu dürfen glaubte.

VPorausſichtliches Wetter am 9. Auguſt: Ab
wechſelnd heiter und wolkig, aber wärmer, keine oder
nur geringe Niederſchläge. 10. Aug. Aufheitern
des, früh kühles, am Tage etwas wärmeres, meiſt
trockenes Wetter.

e h äßäh
Vermischtes.

(Der letzte des Frankfurter Parlaments,) der
Hiſtoriker Profeſſor Dr. Johann Nepomuk Sepp in München,
vollendete ſoeben ſein 90. Lebensjahr. Wie der „Lok. Anz.
aus München berichtet, wurde ſein Name viel genannt, als
1847 er und noch ſieben Kollegen, darunter ſein Freund und
Lehrer Görres, unter König Ludwig J. in Konfſlikt geraten
waren mit deſſen regierender Maitreſſe Lola Montez, und
dafür mit Entſetzung von ihren Münchener Lehrſtühlen gemaß
regelt wurden. Zur Antwort auf dieſen Willkürakt wurde
Sepp ins deutſche Parlament und 1849 in die bayeriſche
Abgeordnetenkammer gewählt. Senſation machte ſein Auftreten
in der bayeriſchen Kammer am 19. Juli 1870. Er wollte
den vom Ausſchuß Referendar Jörg begründeten Antrag der
klerikal partikulariſtiſchen „Patriotenpartet“ auf bewaffnete
Neutralität und Verweigerung der Mobilmachungskredite zuerſt
in einer wohlvorbereiteten Rede unterſtützen. Ueber Nacht
aber, wie er ſelbſt erklärte, war er unter dem Eindruck der
franzöſiſchen Kriegserklärung und der Thronrede Kaiſer
Wilhelms I. anderer Anſchauung geworden, und in hin
reichender Rede vertrat er die nationale Sache.

Ein Bootsunglüch) hat ſich auf dem Juugfernſee
bei Nedlitz ereignet. Dort unternahm der Keſſelſchmied
Moritz aus der Roſtocker Straße in Berlin mit ſeinen
drei Söhnen eine Bootsfahrt. Jn der Nähe der Römerſchanze
warf der Sturm das Fahrzeug um. Die vier Jnſaſſen
fielen ins Waſſer, konnten aber noch ſchwimmend das Ufer
erreichen. Dort angekommen wurde Moritz von einem Herz
ſchlage betroffen und ſtarb.

Einder als Brandſtifter.) In dem ſchweizeriſchen
Grenzorte Möh lin brannten acht Anweſen nieder. Der
Brand iſt durch ſpielende Kinder verurſacht worden.

(Verhafteter Eiſenbahnfrevler.) Wie aus
Barmen gemeldet wird, iſt nunmehr jener Menſch, der
wiederholt auf der Barmer Bergbahn die Schienenver
ſchlüſſe abſchraubte, wodurch namenloſes Unglück herbei
geführt worden wäre, wenn nicht jedesmal rechtzeitig eine
Entdeckung erfolgt wäre, in der Perſon eines 20 jährigen
Burſchen verhaftet worden.

Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl) wurde inGroß Lichterfelde bei Berlin in der Wohnung des Kauf
manns Weber, Drakeſtraße, verübt. Während der Abweſenheit
der Familie des Kaufmanns raubten die Diebe Wertſachen
und auch bares Geld. Dann ſteckten ſie die Wohnung in
Brand. Die Feuerwehr beſeitigte die Gefahr. Den Tätern
iſt man auf der Spur.

(Jugendliche Rowdies) überfielen am Montag
abend im ſogenannten „Lauſepark“ in Berlin eine ältere Dame
und ſuchten ſie zu berauben. Ein älterer Herr eilte der Be
drängten zu Hilfe, und nun wandte ſich die Bande gegen
dieſen. Ein des Weges kommender Maurerpolier Kempien
eilte ebenfalls herbei, wurde jedoch von den Burſchen mit
Meſſern derartig zugerichtet, daß er ſpäter nach der Unfall
ſtation gebracht werden mußte. Erſt als ein Schutzmann auf
tauchte, ergriff die Geſellſchaft die Flucht. E nen gelang es
feſtzunehmen.
e

Neueste Nachrichten.
Wolfhagen, 8. Aug. Amtlicher Wahl-

bericht. Bei der im Reichstagswahlkreiſe Rinteln
Auguſt ſtatgehabten

Reichstagserſatz Stichwahl ſind insgeſamt 13 596 gültige
Stimmen abgegeben worden. Hiervon entfielen auf
Herzog, Bürgermeiſter zu Obernkirchen (deutſchſozial)

c

9098, auf Vetterlein, Stadtverordneter zu Helmars-
hauſen (Soz.), 4498 Stimmen. Erſterer iſt ſomit
gewählt.

Leipzig, 8. Aug. Die Vertreter ver fünf Ord
nungsparteien im 10. Reichstagswahlkreiſe: die konſer
vative, deutſchfreiſinnige, nationalliberale, deutſchſoziale
Reformpartei ſowie der Bunv der Landwirte haben
den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, Profeſſor Dr. Ernſt
Haſſe in Leipzig zu ihrem gemeinſamen Kan
didaten für die bevorſtehende Reichstagswahl zu er
nennen. Prof. Haſſe hat die Kandidatur angenommen.

Frankfurt a. M., 8. Aug. Jn vielen ſogial
demokratiſchen Verſammlungen wurde zu der von den
Brauereien beſchloſſenen Erhöhung des Bier-
preiſes Stellung genommen. Ein direkter Boykott
wurde vorläufig nicht beſchloſſen. Die Vorſtände der
einzelnen Gewerkſchaften wurden aber beauftragt, über
die Verhängung eines baldigen Boykotts über die
Ringbrauereien Beſchluß zu faſſen.

Danzig, 8. Aug. Beim Ausſchachten eines
Brunnens in Langfuhr wurden drei Arbeiter
durch herabfallende Erdmaſſen verſchüttet und
ſchwer verletzt. Auf dem Transport nach dem Stadt
lazarett ſtarben zwei. Der dritte dürfte am Leben
erhalten bleiben.

Trier, 8. Aug. Jn Malſtatt (Saar) kam es
gelegentlich einer polizeilichen Reviſton zu einem
blutigen Zuſammenſtoße zwiſchen Schutzleuten
und einer hundertköpfigen Menge. Die Schutzleute
mußten der Uebermacht weichen.

Paris, 8. Aug. Die Türkei bereitet eine mili
täriſche Expedition nach Djanet vor. Fran
zöſtſcherſeits wird ebenfalls eine Expeditton ausgerüſtet

und man nimmt an, daß vie franzöſiſche vor der
türkiſchen in Djanet eintrifft.

Lonvon, s. Aug. ls der Herzog von
Connaught mit ſeinem Automobil von Monmouth
nach Rhagader (Wales) unterwegs war, ſtieß der
Wagen mit dem entgegenkommenden Automobil des
Majors Bormdaile ſo heftig zuſammen, daß beide
Wagen zertrümmert wurden. Der Herzog und der
Major wurden aus dem Wagen geſchleudert; doch
kamen ſie mit Hautabſchürfungen davon. Der
Chauffeur des Majors wurde als vermutlich ſchuldig
an dem Zuſammenſtoß verhaftet

Cartagena, 8. Aug. Vorgeſtern abend iſt eine
Bergungemannſchaft mit einem Schleppdampfer ab
gegangen, um einen Teil der Ladung des „Sirio“
zu bergen. Nach Ausſage verſchiedener Geretteter
beſtieg der Kapitän des „Sirio“, nachdem er ſich
unſchlüſſig gezeigt hatte, wie er ſich verhalten ſollte,
ein ſBool und tief „Rette ſich wer kann
Das gab den Anſtoß zu der allgemeinen Verwirrung.

Nach amtlicher Mitteilung iſt die Nachricht, daß
der Biſchof von Sao Paulo in Braſilien bei
dem Untergänge des Dampfers „Sirio“ den Tod in
den Wellen gefunden habe, unzutreffend.

Saſebo, 8. Aug. Das am 12. September
1905 geſunkene japaniſche Linienſchiff
„Mikaſa“ iſt nach wiederholten miß ungenen
Hebungsverſuchen geſtern flott geworden.

Petersburg, 8. Aug. Zu dem neuerdings
wieder verbreiteten Gerüchte von einer angeblich be
vorſtehenden neuen ruſſiſchen Anleihe im Aue
hande teilte der Finanzminiſter Kokoszew dem Bericht
erſtatter der „Voſſ. Zig.“ wörtlich mit, daß vieſe
Gerüchte jeder Grundlage entbehren und rein aus
den Fingern geſogen ſeien.

Moskau, 8. Aug. Meldung der Petersburger
Delegr.Agent.) Die ſtädtiſchen Werke ſowie die
großen Fabriken ſtehen in vollem Betriebe;
der Verkehr auf den Eiſenbahnen iſt der normale.
Die Buchdrucker ſtreiken, infolgedeſſen ſind keine
Zeitungen erſchienen. Die Ordnung iſt vollſtändig
erhalten.

Moskau, 8. Aug. Meldung der Peteréburger
Telegr.Agent.) Die Börſe mißt dem General
ſtreik keinerlei Bedeutung bei; die Rente ſtieg
um Proz., die letzte Anleihe um Proz.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 7. Augnſt. Weizen 1000 Kg Juli 175,50,

Sept. 176,50, Dez. 177,50 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
154,75, Okt. 155,25 Mk., Dez. 155,75 Mk. Hafer 1000 kg
Juli 152,09, Sept. 158,25. Mais 1000 kg Juli 128,50,
Dez. 129,50. Rüböl 1000 Kg Okt. 56,10, Dez. 56,40 Mk.

Die Erholung in Nordamerika und das hier unzuverläſſige
Wetter haben das Angebot im Lieferungshandel ſo vorſichtig
gemacht, daß die beſcheidene Kaufluſt für Weizen und Hafer
merklich geſteigerte Forderungen bewilligen mußte. Roggen
beſſerte ſich relativ wenig. Greiſbares Getreide war gut
preishaltend. Rüböl etwas höher gehalten, doch nur wenig
umgeſetzt.

Leipzig, 7. Aug. Per
171—178, ausländ. 193 202.
ausländ. 155--165. Gerſte,
und Futterware 125--154. Hafer inländ., 167 176,
ausländ. 168—-182. Mais amerikan. 136 142, runder
137——142, Cinquantin 154—166, indiſcher Raps
153 158. Rapskuchen per 100kg netto 12,50 13. Rüböl
rohes, per 100 kg netto ohne Faß, 55,75 ruhig. Weizen
mehbl 00 24.50. Roggenmehl 01 22.50.

1000 kg Weizen inländ.
Roggen inländ.

Braugerſte Mahl

Verantworſſche Kedarion, Den und Verſog Won T Rörrer e ereen
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